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800 Jahre Göhlis
1214-2014
Eine kleine ‚Geschichte‘ des Riesaer Ortsteils Göhlis 
herausgegeben anlässlich des 800-jährigen Jubiläums.
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Vorbemerkung der Herausgeber

Eine alte Eisentafel mit der Jahreszahl „1858“ kündet am Giebel 
des ehemaligen Kuhstalles von der Errichtung des Gutes Göhlis. 
Das 150ste Jubiläum des Gutes im Jahr 2008 war Anlass für den 
auch in Riesa-Göhlis tätigen Verein Sprungbrett e.V., gemeinsam 
mit Jugendlichen auf Spurensuche in die Vergangenheit zu gehen. 
Herausgekommen ist dabei die Ausstellung „Gutsgeschichte(n) - 
150 Jahre Gut Göhlis“, die erstmals zur 150-Jahr-Feier des Gutes 
präsentiert wurde und welche die Grundlage dieses Buches bil-
det. In Vorbereitungen des 800sten Jubiläums von Göhlis wurde 
die Ausstellung um weitere Fakten und Begebenheiten ergänzt. 
Dennoch bildet die Geschichte des Gutes den Hauptschwerpunkt 
dieses Buches, weil das Gut bis heute das prägende Element des 
Ortes ist. Der heutige Riesaer Ortsteil Göhlis ist jedoch viel größer. 
Er wird eingegrenzt durch das Flüsschen Jahna, die Dörfer Pop-
pitz und Leutewitz sowie die Elbe. Die Geschichte der Ziegelei, 
des Flugplatzes, des Wasserwerkes, der Kleingartenanlage und 
des ehemaligen Stadtbades werden hier nur gestreift und verdie-
nen sicherlich zukünftig noch eine tiefergehende Betrachtung oder 
sind bereits in extra Veröffentlichungen entsprechend behandelt 
worden. Mögliche Fehler in diesem Heft seien uns bitte verziehen 
(wir sind auch nur Laien) und entsprechende Hinweise oder neu-
es Material nehmen wir gern entgegen. Bei der Erstellung dieses 
%XFKHV�JLQJ�HV�XQV�QLFKW�QXU�XP�HLQH�FKURQRORJLVFKH�$XÀ�LVWXQJ�
historischer Fakten, sondern wir wollen den Lesern die Geschichte 
von Göhlis und den Alltag der Menschen, die hier lebten, näher 
bringen. Diese begann aber nicht erst vor 800, sondern bereits vor 
mehr als 5000 Jahren.

Volker Herold
Sprungbrett e.V.
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Erste Spuren | Riesa–Göhlis in vorchristlicher Zeit 
(3500 v. Chr. bis 929 n. Chr.)

Das Gebiet des heutigen Riesaer Stadtteils Göhlis gehört zu den 
ältesten Siedlungsgebieten unserer Stadt. Der bekannte Riesaer 
Heimatforscher Alfred Mirtschin schrieb in der in den 30-er Jahren 
vom Friedrich-Ernst-Hübsch-Verlag herausgegebenen Broschüre 
„Chronik der Stadt Riesa“ Folgendes:

Ä8QVHUH�6WDGWÀXU�NHQQW�LKUH�lOWHVWH�%HVLHGOXQJ�HUVW�DXV�GHU�-XQJ-
VWHLQ]HLW��$XI�GHU�VDQGLJHQ�1LHGHUWHUUDVVH��GLH�VLFK�|VWOLFK�DQ�GHQ�
6WDGWSDUN�DQVFKOLH�W�XQG�GHU�5HLWHU�KHL�W��VLQG�*UlEHU�JHIXQGHQ�
ZRUGHQ��LQ�GHQHQ�QLFKW�ZLH�JHZ|KQOLFK��GHU�7RWH�LQ�KRFNHQGHU�6WHO-
OXQJ� EHHUGLJW�ZRUGHQ�ZDU�� VRQGHUQ� LQ� GHQHQ� GLH�5HVWH� GHU� YHU-
EUDQQWHQ�0HQVFKHQ�LQ�8UQHQ�JHVDPPHOW�ODJHQ�³�1 

Mirtschin ging also davon aus, dass die ersten „Riesaer“ in Göhlis 
lebten. Erst die Entdeckung eines großen jungsteinzeitlichen Gra-
benwerkes in Riesa-Poppitz in den vergangenen Jahren macht 
Göhlis diesen Rang streitig. Aufgrund erster Ausgrabungen konnte 
dieses in die Zeit der Trichterbecherkultur (4000 bis 3500 v. Chr.) 
datiert werden und ist somit die bisher älteste Besiedlungsspur 
von Riesa.2 

6LHGOXQJVVFKZHUSXQNWH�DXV�GHU�6WHLQ]HLW�¿QGHQ�VLFK�YRU�DOOHP�DQ�
GHQ�0�QGXQJVWULFKWHUQ�YRQ�1HEHQÀ�VVHQ�GHU�(OEH��ZLH�LQ�5LHVD�
Gröba an der Döllnitzmündung. Das bereits erwähnte Grabenwerk 
in Riesa-Poppitz liegt unmittelbar an dem Flüsschen Jahna, das 
auf Göhliser Flur ebenfalls in die Elbe mündet. Auch wenn zu die-
ser Zeit noch keine typische Landwirtschaft betrieben wurde, war 
das Land meist fruchtbar und bot den Bewohnern eine Vielzahl 
von Nahrungsmitteln, die durch Erträge aus dem Fischfang er-
gänzt werden konnten. Nicht zu unterschätzen war, auch zu da-
PDOLJHU�=HLW�� GLH�%HGHXWXQJ�GHU�(OEH�XQG� LKUHU�1HEHQÀ�VVH�DOV�
Mittel zur Fortbewegung.

1 Ebenda S. 4  
2 Siehe Archaeonaut Nr. 7
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In Riesa-Göhlis waren also gute Voraussetzungen für frühzeitliche 
Siedler gegeben und so verwundert es auch nicht, dass eine Viel-
zahl von archäologischen Funden auf Göhliser Flur gemacht wer-
den konnten. In einer Dissertation sind weit über 100 Fundstellen 
verzeichnet.3 Die ältesten Göhliser Fundstellen enthalten Hinwei-
se auf Gräber und Siedlungen aus der Zeit der Kugelamphoren-
kultur (3500 bis 2200 v. Chr.), des Weiteren wurden einige Gräber 
aus der frühen Bronzezeit (Aunjetitzer Kultur 2200 bis 1500 v. Chr.) 
entdeckt.

Viele Funde wurden in der heutigen Kleingartenanlage „Reiter“ 
gemacht, die unmittelbar an das Flüsschen Jahna grenzt und bis 
1919 als Exerzierplatz eines berittenen Regimentes genutzt wur-
de. Die heute noch als „Feldherrenhügel“ bezeichnete Anhöhe in 
dieser Gartenanlage bot heute wie damals Schutz vor Hochwas-
ser und somit gute Siedlungsbedingungen. Eine Vielzahl von Fun-
den ist ebenfalls im Umland des Göhliser Gutes zu verzeichnen. 
Auch dieses Gebiet ist heute noch hochwassersicher und bildet 
bei Überschwemmungen eine Insel.

3 Ingmar Balfanz Die ur- und frühgeschichtliche Besiedlung des Kreises  
   Riesa-Großenhain

Tasse gefunden im Garten Auerbach 1932 – jüngere Bronzezeit          
(Sammlung des Stadtmuseums Riesa)


